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75. Freitag, den 24. Juni 1842. 


Berlin, vom 21. Juni. 

Se. Majeftät der König haben Adergnäpigft ges 
ruht, den bit herigen Medizinal⸗Rath Dr. Ulrich zu 
Koblenz zum Regierungs⸗ und Medizinal⸗Rath bei 
der dortigen Regierung zu ernennen. 

Berlin, vom 22. Juni. 5 

Se. Majeſtät der König baben Alergnaͤdigſt ges 
rubt, den Wirklichen Geheimen Ober⸗Juſtizcath von 
Däröberg in die Stelle des als Ober, Präfidenten 
der Provinz Preußen verſetzten Witklichen Geheimen 
Ober⸗Juſtizraibs Bötticher zum vortragenden Raıh 
im Staats⸗Miniſterium zu ernennen und ihn dage⸗ 
gen von den Funktionen al Staatz⸗Sectetait und 
als Direktor der Medizinal⸗Abtheilung Im Miniſte⸗ 
rium det geiſtlichen, Unterrichts und Medizinal⸗An⸗ 
gelegenhelten zu entbinden; den ſeitherigen Regietungs⸗ 
BicesPräfidenten von Beurmann zu Poſen zum 
Meglexungs⸗Präſidenten zu ernennen; und den Lieu⸗ 
tenant a. D. Herrmann Karl Wilhelm Schwerin, 
unter Beilegung des Namens von Scharfenort, 
in den Adelſtand zu erheben. 

Vom mittlern Neckar, vom 10. Juni. 

(L. A. Z.) Auch bei und in Württemberg ders 
ſuchen die Anhänger einer vom Staate nicht nur 
unabhängigen, fondern dieſen überragenden Hierarchie, 
als allein beglaubigte Diener Gottes und im Namen 
der einzig wahren Religion ihre im Zeitgeiſte veralte⸗ 
ten, doch von ſchlauer Hertſchſucht nie aufgegebenen 
Anfprüche möglichſt geltend zu machen. Aufgemun⸗ 
tert durch Verbindung und re mit aus⸗ 
waͤttigen Congregationen halten fie ſich für ſtark ges 
nug, den Kampf mit der Civiliſation des Jahrhun⸗ 
derts durchzufechten. Gluͤcklicherweiſe benehmen ſie 
ſich dabei mit ſolcher Ungeſchicklichkeit, daß die Freunde 


erleuchtiter Geiſtesbildung ihnen gettoſt zurufen koͤn⸗ 
nen: „Fahit nur fo fert, iht ftoͤmmelnden Herren, 
ihr bereitet der Sache eurer Gegner den unfehlbaren 
Sieg. Keine Philoſophie, keine verſtaͤndige Beleh⸗ 
rung konnte fo ſichet und leicht, als eure finſtern 
Umtriebe, dae Volk belehren uͤber den Unterſchied 
echter Neligiöfität und etkuͤnſtelter Prieſterberrſchaft; 
über den Uaterſchled eines ſittlichen Lebens und der 
dummen Abtödtung aller Freudigkeit des Geiſtes unter 
mechaniſcher Uebung in den Kuͤnſten des Aberglau⸗ 
bens.“ Wenn alſo in dieſen Zeilen auf ſene Um⸗ 
telebe der Pfaffenwirthſchaft hingedeutet wird, fo ges 
ſchieht es nicht, weil dieſelben für gefährlich zu halten 
waren, vielmehr weil fie Buͤrgſchaft leiſten, daß die 
Hierarchie ſeldſt an ihrem Untergang arbeite. Worauf 
beſchraͤnken ſich ihre Mittel, wodurch ſie die von 
Gottes Hand geleitete Entwickelung der Geſellſchaft, 
deren Fortſchritte in Bereitung eines durch Geſittung, 
Gerechtigkeit und Ordnung freien Zuſtandes aufhals 
ten und die Finſterniß des Mittelalters als ewigen 
Normalftand zuruͤckfuͤhren zu können vermelnen? Sie 
verſammeln ſich in lichtſcheuen Conventikeln, wo ſie 
überlegen, wie fir, durch Einfangung vornehmer, wenn 
auch einfältiger Herren in ihre Netze, ſich Einfluß 
und Macht erwerben können. Das monarchlſche und 
ariſtokratiſche Prinzip, ſagen fie, fei nirgend fo ficher 
als unter ihrem Schutze. Haben ſich doch ſelbſt pro⸗ 
teſtantiſche Standes herten verführen laſſen, die Ans 
ſpruͤche der katholiſchen Prleſterſchaft zu unterſtuͤtzen, 
weil man ihnen vorgeſplegelt, daß die Prärogativen 
des Adels nur durch die Macht der katholiſchen Kirche 
geſſchert fein können. Wenn aber auch Fhrften ſich 
von ſchlauen Prieftern angſtvoll berücken ließen, Got⸗ 
tes Werk in Erziehung des Menſchengeſchlechts wird 


darum nicht weniger, wenn die Zeit reif iſt, an den 
Tag kommen und die Gerüfte der Finfterlinge in 
den Staub werfen. Unterdeſſen mag die Faktion die 
gemiſchten Ehen als Suͤnde gegen Gott verſchreien 
und die Regierungen, die ſolches Geſchrei verbieten, 
in den Ruf der Gottloſigkeit bringen: an einem ſchoͤ⸗ 
nen Morgen werden die Völker und die Fuͤrſten die 
Augen Öffnen und die Diener der Finſterniß entlaſſen. 
Peſth, vom 10. Juni. 

(L. A. 3.) Wir haben geſtern hier elnen ziemlich 
ernſten Schneidergeſellen-Tumult gehabt. Die 
Schneidergeſellen zahlen hier naͤmlich vierteljährlich 
20 Kr. in die Zunftlade, wofür die Erkrankten uns 
ſonſt im Spital aufgenommen und verpflegt werden. 
Mun ergab es ſich, daß der Vorſteher und Kaifirer 
der Schneider⸗Innung ſeit einem Jahre dem Spi— 
tale keine Zahlung leiſtete, fo daß der Vorſtand des⸗ 
ſelben die fernere Aufnahme ihrer Kranken bis zur 
Berichtigung der Schuld verweigerte. Die Schnei⸗ 
dergeſellen confultirten einen Rechts- Anwalt, der ers 
mittelte, daß nicht blos alle Ausgaben durch dle 
Einkuͤnfte der Lade gedeckt waren, ſondern auch ein 
Ueberſchuß vorhanden ſein muͤſſe. Die Zunftvorfteher 
wollten aber keine Rechnung ablegen und erklaͤrten, 
daß jeder Geſelle von nun an 30 Kr. quartaliter 
zahlen muͤſſe, um die alte Schuld zu tilgen. Zus 
faͤlig erkrankten eben mehrere Geſellen, und dle 
Zunftvorſteher wollten ihnen keine Karten zur Auf⸗ 
nahme ins Spital verabfolgen, bis die neue Taxe 
angenommen ſei. Einer dieſer Erkrankten wurde in 
ein Wirthshaus gebracht, wo er den Tag darauf 
ſtarb. Dies gab den Grund zur Revolte. Geſtern 
nun erklaͤrten die Geſellen ihren Meiſtern, daß fie 
nicht wieder zur Arbeit kommen, bis man ihnen Ge⸗ 
rechtigkeit widerfahren laſſe. Die fruͤhern Beſchwer⸗ 
den bei dem Stadtmagiftrate, fo wie bei der Stadthal⸗ 
terei, hatten noch keine Abhuͤlfe verſchafft, obwohl 
der Betrug tbatfächlich dargelegt war. Die Geſellen 
hatten nun Zuſammenkuͤnfte im Stadtwaͤldchen. An 
1500 Schneidergeſellen fanden ſich geſtern Morgens 
dort ein, aber alſobald ruͤckte auch Militait heran, 
und ein Brigadier richtete die Aufforderung an die 
Verſammlung, ruhig an ihre Arbeit zu gehen, um 
fo mehr, da ihre Beſchwerde gewiß baldige Erledi⸗ 
gung finden würde. Die Meiſten nahmen die freunds 
lichen Worte in Erwägung und gingen gegen Mittag 
nach Hauſe; allein die Wenigen, welche draußen 
ihr Mittagäbrot verzehrten, wurden Nachmittags 
durch zwei Compagnien Infanterie, zwei Schwadro⸗ 
nen Uhlanen und Polizei zu Fuß und zu Pferde 
umzingelt und eingefangen. Obwohl fie gar feine 
Gegenwehr leifteten, ſoll man gegen 50 mit Stricken 
rer haben, und trandportirte fie um 5 Uhr 


nd Stadthaus, welches ſich jetzt am Franziskaner 


platze befindet, da das alte Stadthaus neu aufgebaut 
wird. Jetzt erregte die Revolte Lärm im Publikum, 
und als die „freien“ Echneidergefellen Abends vor 
das Stadthaus rückten und die Entlaſſung der uns 


* 


ſchuldig eingefperrten Kameraden oder Miteinkerke⸗ 
tung verlangten, da hatte die Menſchenmaſſe ſich 
dermaßen gehäuft, daß mebr als 5000 Perſonen die 
angrenzenden Straßen fülten. „Die Gefangenen 
hetaus! Sperrt Alle ein oder Keinen!“ laͤrmten die 
Schneider, da kamen 24 Soldaten, theilten rechts 
und links Kolbenſtoͤße aus und glaubten mit dem 
Vorhalten der Bayongete bie Menge außelnander⸗ 
zutteiben. Die Schaeider hielten aber Stand, obs 
wohl fie aus kluger Vorforge waffenlos erſchlenen 
und ſeibſt die Stoͤcke daheim gelaſſen, um nicht für 
Rebellen gehalten zu werden; als fie ſich abet fo 
angegriffen ſahen, wurde das Pflaſter aufgetiſſen, 
und die Soldaten retititten unter einem Steinregen 
ins Stadthaus. Die gereizten Schneider kuͤhl⸗ 
ten nun ihr Muͤthchen an den Fenſtern des Stadt⸗ 
hauſes, und der Tumult waͤhrte auf dem Franzis⸗ 
kanerplatz, in der Ketskemeter⸗, Herrens, Schlangen⸗ 
und Hatvapergaffe, bis nach halb 10 Uhr zwei Com⸗ 
pagnien Infanterie heranruͤckten. Die Tumultuanten 
bekamen einen erheblichen Zufluß, als elner der Ju⸗ 
raten eingezogen wurde; die Juraten forderten ihren 
Commilitonen heraus, und um der Bitte einigen 
Nachdruck zu geben, hagelte es fauſtgroße Steine 
aufs Militair, Der Major ritt herzu und forderte 
ſie auf, mit dem Steinwerfen aufzuhoͤren und das 
Aufreißen des Pflaſters zu unterlaffen, da es ihnen 
ſonſt abel ergehen würde, Man antwortete ihm 
böhnifch, und die in der Hatvanergaſſe Poſtirten 
fuhren fort mit Steinſchleudern. Der Major ließ 
ſcharf laden. Der Lärm nahm zu. Um 11 Uhr 
kamen zwei Escadronen Uhlanen herangeſprengt und 
ritten in die Menge ein; einige wurden niedergerits 
ten. Die Erbitterung ſtieg mit jeder Minute. Das 
Bitten und Zureden der Stadthauptleute fruchtete 
nicht. Um halb 12 Uhr erfchien der General 
Schmaͤhling mit vielen Stabs- Offizieren; er begab 
ſich mitten unter die Tumultuanten und ſuchte fie 
durch Zureden zu befänftigen. Der Stadthauptmann 
giebt den Juraten feln Ehreuwort, daß kein Jurat 
eingefperrt worden fei, ſondern einer aus dem Civil. 
„Das if unt gleich,“ war die Antwort, „die Schnei⸗ 
der find auch Menſchen, und verdienen nicht für ihre 
gerechte Forderung wie Hunde behandelt zu werden. 
zn mit ihm!“ General Schmäbling, dle 

:ab8s Offiziere, die Stadthauptleute gaben die Vers 
ſicherung, daß morgen Alles geordnet werden ſolle, 
und um 1 Uhr verlief ſich die Menge; das Mili⸗ 
tair, bei 800 M., blieb bis 3 uber auf dem Plage, 
dann wurde ein Theil im Stadtbauſe untergebracht. 
Die Schneidergeſellen beſchloſſen, nicht eber an bie 
Arbeit zu geben, bis die Johaftitten losgelaſſen find 
und ihre Kaſſe geordnet it. eute Vormittags 
waren ſie wieder in Maſſe vor dem Stadthauſe und 
erwarten die Erledigung ihrer Beſchwerde vom Mas 
giſtrats⸗Senate. 

— Vom 11. Junl. (L. A. 3.) So eben höre ich, daß 
von den Juraten eln Rundſchreiben an die Schneiders 


geſellen erging, worin fie zu fernerm Zuſammenhalten 
aufgefordert werden. Det Senat iſt bereits feit einer 
Stunde (et iſt 10 Uhr) in Beratbung, und eben 
wurden die Geſellen in den Hof des Stadthauſes 
berufen. Die Magiſtratsherten ſtehen auf dem Bals 
con, und einer aus ihnen richtete die Frage an die 
Schneider: warum ſie in Auftuhr ſeien? Einige 
Geſellen antworteten in Eräftiger Ungariſcher Sprache, 
man ſolle die Gefangenen losgeben und die Rech⸗ 
nung der Zunftkaſſe ordnen. Der Senat verſprach 
Alles, fie mochten nur rubig nach Haufe und an die 
Arbeit gehen. 
Antwort, „als bis man unſere gerechten Wuͤnſche 
befriedigt!“ Die Geſellen entfernten ſich aus dem 
Hof und ſind nun wieder vor dem Stadthauſe ver⸗ 
fammelt, Um 12 Uhr war der Flanclakanerblatz 
gebrängt beſetzt. Ein Detachement Küroffiere langt 
fo eben aus der Umgegend an. Der Senor beſchloß, 
die A:retirten zu entlaſſen bis auf drei. Mit tumul⸗ 
tuatiſchem Jubel wurden die Freigelaflenen, gegen 
70 an der Zahl, empfangen, im Trlumphe wurden 
fie durch die Stadt in die Ungargaffe geführt, wo 
ſich die Schneiders Herberge befindet. Dort erſchien 
am Abend ein Magiſtratstalh, der Ober⸗Rotat und 
mehrere Gerichtsperſonen; ſie ſprachen die Vers 
ſammlung in freundlichen Worten an, verbuͤrgten, 
daß die Rechnungen alſobald geordnet werden wurden, 
und ermahnten die Schneidergeſellen zu frledlichem 
Benehmen. Dieſe nahmen die Worte zu Herzen, 
zerſtreuten ſich und erwarten nun das Kommende. 
Bel dleſer Revolte wurden an 30 Perſonen vers 
munbet, ei 

Hamburg, vom 17. Juni. 

(Voſſ. Ztg.) Aus den heutigen Zeitungen werden 
Ste erſehen, daß die Bürgerfchaft alle fünf Propo⸗ 
fitionen des Senats mitgenehmigte und nur der Theil 
der zweiten, welcher vorſchiagt, die Grundsteuer für 
ſolche Haͤuſer, die in der ſtaͤdtiſchen Feuers Kaſſe ſte⸗ 
ben, abzuſchaffen und dafür eine Feuerkaſſen⸗Zulage 
von 1 pCt. einzuführen, abgelehnt dat. Die Buͤrger 
fanden es unbillig, daß alle Häufer ohne Unterſchled 
der Lage in den verſchiedenen Theilen der Stadt 
gleichmäßig beſteuert werden ſollten, ungcachtet die 
Miethen, von welchen der Werth der Häufer beſtimmt 
wird, fo ſeht verſchieden find. Der Senat ging von 
dem Grundfaße aus, daß eine Feuers Verficherung 
nur den vetbrennlichen Werth zu erſetzen habe, und 
da der Grund dem Eigenthuͤmer bleibt, fo könne auch 
die Brandfteuer nur vach jenem Werth berechnet 
werden, nicht nach dem, welchen bad Gebäude durch 
feine Lage erhalt. Vielleicht wrde die Mehrheit der 
Bürger zu der Anſicht des Senats übergegangen fein, 
wenn dleſer überzeugende Motive über den Punkt 
entwickelt hättes er ſcheint aber keine Oppofition ers 
wartet zu haben, well die buͤrgerlichen Collegen mit 
ibm darin einverſtanden waren, Er haͤtte die Ge⸗ 
ſinnung der Buͤrgerſchaft erfahren und ſich mithin 
mit Argumenten dagegen bewaffnen koͤnnen, wenn 


„Nicht eher,“ war die einſtimmige 


er ſie ftuͤher mit ſelnen Vorſchlaͤgen bekannt gem cht 
hätte. Die Zahl der Mitglieder beſtand aus 840 
und die Verhandlungen dauerten bis 10 Uhr Abends 
(von 10 Uhr Morgens). Es war ein Zelt im Gar⸗ 
ten aufgeſchlagen, worin Erfrifchungen zu haben was 
ren, nicht wie ſonſt im Rathhauſe, wo fie von der 
Straße aus durch eine kleine Klappe, die in der 
Thüͤre zu dieſem Behufe geöffnet war, gereicht wur⸗ 
den. Auch erfchienen mehrere Mitglieder ohne das 
ſchwarze Maͤntelchen, welches ſonſt unerlaͤßlich ge⸗ 
fordert wurde, jetzt aber Manchem verbrannt iſt. Die 
Klage Über Mangel an Mittheilung der Vorſchlaͤge 
vor dem Tage der Verſammlung wurde laut ausge⸗ 
ſprochen; auch ſollen mehrere Redner von Reformen, 
theils in dem Sinne, in welchem ſie die Deputation 
von 1814 empfahl, theils wie ſich fie fpäter als nöthig 
hetausgeſtellt, geſprochen haben. Welche Abgabe fetzt 
der Senat zur Deckung der Zinſen und Tilgung der 
Anleihe vorſchlagen wird, iſt noch nicht bekannt, 
vielleicht elne geringe Feuer⸗Kaſſe neben der Grund⸗ 


ſteuet. 
Bruͤſſel, vom 15. Jun. 

Großes Aufſeden erregt der Tod des Polniſchen 
Gelehrten Lelewel, der bier in ſehr dürftigen Um⸗ 
flaͤnden geſtorben iſt. Er wat eben im Begriff, ein 
Werk, das hundertſte, welches aus feiner Feder ge⸗ 
floſſen, über alte Münztunde, herauszugeben. Er 
ſoll in den letzten Jahren mehrere Winter ohne Feue⸗ 
rung, ja ſelbſt ohne Bekleidung haben zubringen 
muͤffen und dabei feine wiſſenſchaftlichen Forſchungen 
nicht aus geſetzt haben. Noch kurzlich wanderte er, 
aus Mangel an Geld, von Chatleroi nach Bruͤſſel 
zu Fuß in einem Tage. 

Paris, vom 16. Juni. 
Hier iſt das Geruͤcht verbreitet, Eſpartero gehe 


damit um, die Conſtitution von 1812 wieder herzu⸗ 


ſtellen, um dadurch die Dauer der Regentſchaft zu 
verlängern. Die Vetfaſſung von 1812 beſtimmt 
naͤmlich, daß die Minderjährigkeit des Thronerben 
bis zu feinem 18ten Jahre dauern ſall, mährend die 
letzt beftebende Verfaſſung von 1837 der Minder⸗ 
jäbrigkeit ein Ende macht, ſobald der Thronerbe das 
14te Jahr erreicht hat. Der General Linage arbei⸗ 
tet, wie es heißt, in Usbereinfimmung mit den Nas 
dikalen und den geheimen Geſellſchaften, unausgeſetzt 
an der Verwirklichung eines ſolchen Verfaflungde 
Wechſels. . 

Wie ſtark die Verſuchung im Menſchen werden 
kann, lehrt ein Fall, der ſich juͤngſt in einem Dorfe 
bel Lagny zugetragen hat. Hier lebte ein alter, 
kraͤnklicher Rentier, der zu feiner Bedienung eine 
Wittwe und ihre beiden Töchter hatte, ſaͤmmtlich 
Muſter guten Betragens und treuer Dlenſtwilligkeit. 
Er ſtarb. In feinem Nachlaß fand man unver⸗ 
muthet viel weniger, als mon nach feinem Vermös 
gen annehmen mußte, auch zeigte ſich Unordnung in 
den Papieren. Die Verwandten wußten nicht, wem 
fie die Schuld zufchreiben ſollten, warfen jedoch kel⸗ 


nen Verdacht auf die drei Frauenzimmer. Da die 
Gerichte ſedoch eine Unterſuchung noͤthig fanden, 
nahm ſich die älteſte Tochter der Wittwe auf ſchau⸗ 
dervolle Art ſelbſt das Leben, indem ſie ſich durch 
Hinabdruͤcken des Geſichts in einen Teich erſtickte, 
der nicht tief genug war, ſie ganz aufzunehmen. 
Dieſe Tochter hatte im Jahre zuvor den Montbyon⸗ 
ſchen Tugendpreis gewonnen! Jetzt erſt ſchoͤpfte 
man dringenderen Verdacht und zog die Mutter und 
Schweſter ein. Nach wenigen Tagen erhing ſich die 
Mutter im Gefaͤngniß. Man glaubte anfangs, dies 
fei Verzweiflung Über die Schande, die fie ſchuldlos 
treffe, doch die ſchwankenden Ausſagen der uͤbrig ges 
bliebenen Tochter weckten ſtaͤtkern Verdacht, und 
endlich geſtand dieſelbe, daß der Glanz des Goldes 
ſle alle drei verführt habe, die unrechtliche Handlung 
zu begehen, während fie bis dahin ganz vormurfäfrei 
und als Muſter in jeder Hinſicht gelebt hatten!! 
London, vom 17. Jun. 

Die Proklamation, welche die Goldmünzen des 
Landes wegen angebllcher Leichtigkeit einzuziehen be⸗ 
fahl, hat große Verwirrung, und grade bei den Klas- 
ſen, die es am wenigſten vermoͤgen, bedeutende Ver⸗ 
luſte herbeigeführt. Die Regierung iſt jetzt auf Mit⸗ 
tel bedacht, den Verluſt auf den Staat und nicht auf 
die Einzelnen zu werfen, welche die Goldmünzen eben 
in Haͤnden haben. Dies waͤre nicht mehr als billig, 
und die Regierung hat um ſo mehr dafuͤr zu ſorgen, 
daß nicht Unzuftiedenheit unter den niederen und 
Mittelklaſſen aufkomme, da ſie ſich ohnedies, wenn 
einmal die Einkommen⸗Steuer in Gang kommt, auf 
viele Oppoſitlon gefaßt machen muß; befonderd da 
es ſich in den Debatten uͤber die einzelnen Punkte 
des Tarifs immer mehr ausgewieſen hat, daß die 
Verminderung der Koſten der Lebensbeduͤrfuſſſe, welche 
Sir R. Peel anfangs fo zuvetſichtlich als Erfag für 
die neue Steuer verheißen hat, nicht ſtattfinden wird. 
Die Karrikatur⸗Zelchner, welche oft ein zuverlaͤſſige⸗ 
res Zeugniß von dem Stand der oͤffentlichen Meis 
nung geben, als ſelbſt die Zeitungen, ſind in dieſer 
Beziehung bereits thaͤtig. So ſchreltet Peel in eis 
nem Blatte des Londoner Charivari, Punch genannt, 
als Jaſon einher und ſaet aus einer mit „Einkom⸗ 
men⸗Steuer“ überfchriebenen Taſche den neuen Tas 
rif als Drachenzaͤhne, und dieſe gehen gleich hinter 
ihm als gerüftete Krieger auf, unter welchen Lord 
John Ruffel, Labouchere und Baring nicht zu vers 
kennen ſind. 

Der Hochvertraths⸗Prozeß gegen John Francis iſt, 
wider Erwarten, ſchon heute vor dem biefigen Gens 
tral⸗Kriminalgericht eröffnet worden. Der Gerichtös 
bof war in Folge der gegen zu großen Andrang ges 
troffenen Anordnungen nicht übermäßig gefullt. Oberſt 
Atbuthnot, Oberſt Wylde und einige andere Beam⸗ 
ten des Königlichen Hofſtaats waren unter den Zeus 
gen anweſend. Die Anklage wurde von dem Gene⸗ 
ral⸗Prokurator und dem General⸗Fiskal, die Verthel⸗ 
digung von dem Advokaten Clarkſon gefuͤhrt und der 


ganze Prozeß von dem Oberrichter Tindal und den 
Richtern Gurney und Patteſon geleitet. Um 10 Uhr 
wurde der Angeklagte votgefuͤhrt; er war anftändig 
gekleidet, in dunklen Frack und eben ſolche Beinklei⸗ 
der, und ſah, im Vergleich gegen feine Haltung bei 
dem Verhoͤr im Minifterium des Innern, ſehr vers 
ändert und niedergeſchlagen aus. Gegen die Zuſam⸗ 
menſtellung der Jury hatte er nichts einzuwenden. 
Nach Vereidigung derſelben wurde dle Anklages Akte 
vorgeleſen, welche ihn eines offenen Attentats gegen 
das Leben der Königin beſchuldigte. Auf die Frage, 
ob er ſich deſſen als ſchuldig bekenne, antwortete 
Francis mit Mein. Hierauf vertheidigte der Gene⸗ 
rals Profurator die erhobene Anklage und hob mas 
mentlich hervor, daß man den Vorwand, dad Piſtel 
fei nicht geladen geweſen, nicht in Betracht ziehen 
koͤnne, da eine ſolche Ausflucht bel jedem Schuß⸗ 
Attentat, wenn die Kugel ſich nicht faͤnde, gebraucht 
werden könnte und die geheiligte Perſon der Koͤni⸗ 
gin und mit ihr das Staatswohl nicht einem frechen, 
verwegenen Epiel preisgegeben werden duͤrften; auch 
führte er an, daß ſich in dem Thaͤter keine Spur 
von Geiſteszerruͤttung zeige und auch nicht als Ver⸗ 
theidigungsgrund von Seiten deſſelben aufgeſtellt wor⸗ 
den ſei. Es folgte dann das Zeugen⸗Verboͤr. 

In London hat man ein Plakat herumgetragen, 
das 5 Fuß hoch und 2 Fuß breit war, auf dem in 
ungeheuren Buchſtaben folgendes zu leſen ſtand: 
Mord, Mord, Engländer! Leſet, wenn ihr konnt, 
von Anfang bis zum Ende dieſen herzzerrelßenden 
Bericht. Herr Beith hat ihn auf einem Meeting in 
der Stadt Stirling erzählte und ſich von der Wahr⸗ 
helt ſelbſt uͤberzeugt. In einer Stadt, nicht weit 
von Stitling, ward ein junger Mann, von gutem 
Aus ſehen, der einige Kartoffeln geſtohlen batte, von 
der Polizei verfolgt. Sie fand in feinem Haufe eine 
alte Mutter und zwei Schweſtern, die der junge 
Mann mit feiner Arbeit ernaͤhrte. Ein Topf ſtand 
auf dem Feuer. Die Pollzeimaͤnner fanden in dem⸗ 
ſelben ein Stuͤck von einem todten Hunde, was dle 
Armen mit den geſtohlenen Kartoffeln verzehren woll⸗ 
ten. Died geſchieht unter einem chriftlihen Minis 
fterium in England, im gefitteten Schottland, einem 
Lande der Arbeltſamkeit und Maͤßigken! Dies iſt 
kein einzelner Fall. Tauſende verhungern um uns; 
in allen Theilen det Reiches fallen die Opfer der 
Kaſten⸗Geſetzgebung, der Hunger erzeugenden Ge⸗ 
ſetze! Und noch immer hängt der Fluch des Mono⸗ 
pols über uns! Roch immer beſudeln die verfluch⸗ 
ten Korngeſetze das Geſetzbuch Englands und vers 
nichten ficherer, wenn auch ſtiller, als Per und 
Schwert, Euch und Eure Kinder. Engländer, Schot⸗ 
ten, Iten! Wie lange wollt ihr noch dieſer fchreiens 
den Ungerechtigkeit unterwuͤrſig fein? Wie lange wollt 
ihr noch Theilnehmer dieſer nationalen Sünde fein? 

Ein Schiff aus Zanzebar hat vier ſchoͤne Arabifche 
Pferde gebracht, dle der Für von Mascate der Koͤ⸗ 
nigin zum Geſchenk gemacht hat. 


Der Morning Herald will nach dem Schreiben 
einer Dame aus Indien wiſſen, daß die unſchuldige 
Urſache der Ungluͤcksfaͤlle in Afabaniftan ein — Weib 
fei. Um naͤmſich ſich, feiner Frau und ihrer weib⸗ 
lichen Begleitung eine ungefährdete Reife von Cabul 
darch die unruhlgen Bezirke von Ghilzie nach Bom⸗ 
bay zu ſichern, habe Sit W. M'Naghten die Ghil⸗ 
zie⸗Chefs in Cabul zu einer Conferenz berufen und 
ihnen zugemuthet, ſeine Begleiter auf dem Wege 
durch ih: Land zu fein. Die Chefs aber hätten ges 
argwohnt, daß der Geſandte ſie als Gefangene nach 
Hindoſtan führen wolle, und hierauf die Empörung 
beſchloſſen, deren Aus bruch fo traurige Folgen batte. 

Folgendes iſt eine neue Chineſiſche Proklamation: 
„Der affifirende große Minlſter Schi und der ſchrecken⸗ 
ertegende General Pih verkuͤndigen den Einwohnern 
des Bezitks Lin in der Provinz Ningpo und der 
Bezirke Tingdae und Tſchinhae folgendes zu ihrer 
vollen Wiſſenſchaft. Seitdem dle rebelifchen Bars 
baren Unruhe und Verwirrung verurſacht und ſich 
der Staͤdte (Tſchinghae u. ſ. w.) bemaͤchtigt, bat 
das Volk große Trͤͤbſale erlitten — eine Thatſache, 
worüber man im hoͤchſten Grimm erbittert fein darf. 
Daß idr armen Leute den Leiden und Drangſalen 
des Kriegs ausgeſetzt, eure Familien getrennt und 
zerſtteut worden find, bat das Erbarmen des erhabe⸗ 
nen Kalſers erregt, und er hat daher feinen Feldher— 
ren befohlen, feine Truppen hinauszufuͤhren, um euch 
aus der Mitte des Feuers und des Waſſers zu ers 
retten. Seine Gnade hat die hoͤchſte Stufe erreicht. 
Wir, der General Yib und der Minifter Schi, ließen 
dieſe Proklamation ſogleich drucken, damit die unge⸗ 
mein zaͤrtliche Sorgfalt des erhabenen Kalſers fuͤr 
feine Unterthanen ſogleich allgemein bekannt wurde. 
Wir haben nun gehört, daß die fremden Krlegsteu⸗ 
fel in allen dieſen Staͤdten wohnen, vermiſcht mit 
dem Volke, in gegenſeltiger ungeſtoͤrter Ruhe; aber 
wiſſet ihr, warum die Barbaren eine Weile unters 
laſſen euch niederzumetzeln und ins Elend zu ſtürzen? 
Laſſet die braven Leute der Provinzen Fokien und 
Canton euch eine Warnung ſein, die von demſelben 
Feind beunruhigt und angegriffen worden ſind. Wir 
beſorgen, ihr babt euch mit den Rothborſtigen vers 
tragen, weil Wenige nicht den Vielen widerſtehen 
können und ihr folglich ale durch und durch er⸗ 
ſchrocken feld, aber trauet nicht den Proklamatſonen 
der Feinde, noch allen ihren ſuͤßen Worten. Ihr 
ſehet nicht weiter hinauf, als auf einen Tag, und 
ihe wiſſet ſicherlich nicht, daß die große Armee fetzt 
auf dem Marſch iſt, um die aufrährifhen Fremd⸗ 
linge auszurotten. Die Barbaren, gebet Acht, wer⸗ 
den euch entweder in die Vorderteihen der Schlacht 
ſtellen und eure Köpfe zur Zielſcheibe der Pfeile und 
Steine machen, oder ſie werden euch veranlaſſen, 
falſche Geruͤchte über die Roth und Leiden des Volks 
auszuſtreuen, um unſere Angriffe zu verzögern, aber 
wenn die Gelegenheit verabfäumt wird, dann wird 
wieder kommen große Verwirrung und Wegſchleppen 


in die Gefangenſchaft und fie werden ſich erſaͤttigen 
mit Pluͤnderung eueres Wohlſtandes. Und doch uͤber⸗ 
laßt ihr euch ſorglos, vom Morgen bis zum Abend, 
der Ruhe, und faltet wie im tiefen Frieden die Haͤnde 
uͤber dem Bauch. Daran thut ihr ſehr untecht. Wir, 
der General und Miniſter, fuͤrchten, daß, wenn der 
Feind die Staͤdte zerfloͤrt, die koſtbaren Edelſteine 
von den werthloſen Kieſelſteinen nicht werden unters 
ſchleden werden. Sie werden euer Leben opfern. 
Derobalben erlaffen wir ſofort geheime Drdred, die 
in allen euern Dirfern und Nachbarſchaften geheim 
in Umlauf geſetzt werden ſollen. Noch in dleſem 
Mond werden Regulirungen erſcheinen, denen zufolge 
ihr eure fetzigen Wohnungen zu verloffen haben wer⸗ 
det, um entweder nach entfernten Dörfern oder in 
die Halden der Berge und Stromes⸗Ufer auszuwan⸗ 
dern, wo ihr eine Weile auf die gegenſeitige Unter- 
ſtuͤtzung eurer Verwandten und Freunde vertrauen 
muͤſſet. Ueberdies duͤrftet ihr dann nicht der großen 
Armee in den Weg kommen, noch um ſie her laufen, 
denn das wurde euch dem Verdacht, Verraͤther zu 
fein, ausſetzen, und bis zwiſchen Guten und Schlim⸗ 
men richtig unterfchteden wäre, koͤnnte ſchon groß 
Unglück geſchehen ſein. Mit Wegfegung der Bars 
baren aus dem Land wird die große Armee kurze 
Arbeit machen, dann koͤnnt ihr alle an euern 
Heerd zuruͤckkehren und der größten Ruhe genießen. 
Wenn die große Armee ankommt und ihr Schutz in 
ihren Lagern ſucht, und wenn dann, weil man gute 
und getreue Unterthanen von den Verraͤthern nicht 
fo leicht unterſcheiden kann, durch Irrthum viele von 
euch niedergemeßelt werden, fo wäre dies von eurer 
Seite ein ſehr undankbater Entgelt für die landes⸗ 
vaͤterliche Sorge, welche die hoͤchſten Behoͤrden des 
Reichs in ihrer Weisheit um des Volkes Leben tra⸗ 
gen. Angeſichts unſeres Entſchluſſes alſo, die Bars 
baren aus zurotten und die Guten zu beruhigen, rufen 
wir euch zu: laßt euch gewarnt fein und flieht, indem 
ihr die Barbaren uber das Wohin? in Ungewißheit 
haltet, damit ihr weder von ihnen in Ketten in den 
Tod geführt, noch von der großen Armee aus Vers 
ſehen niedergemacht werdet. Zu dieſem Ende ſind 
gegenwärtig geheime Ordtes etlaſſen.“ 
Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin, 20. Juni. (Staats- 3.) Zum dies aͤh⸗ 
rigen hieſigen Wollmarkt, welcher am 21ſten d. M. 
kalendermaͤßig ſeinen Anfang nimmt, haben die Zu⸗ 
fuhren von Wolle bereits feit dem 16ten d. M. bes 
gonnen und ſie dauern noch beute raſch auf einander 
folgend fort. Die bereits hier befindlichen Quanti⸗ 
täten mögen wohl 60 bis 70,000 Str, betragen, was 
mithin noch nicht fo viel, als ſich im vorigen Jahre 
bier befand. Wenngleich bereits ſeit dem 17ten d. 
M. mehrere Verkäufe ſtattgefunden, fo iſt doch das 
verkaufte Quantum im Verhaͤltniß zu dem Vorrath 
zu klein, um darüber etwas Beſtimmtes mitzutbei⸗ 
len; eben fo wenig laßt ſich bereits etwas Maß⸗ 
gebendes Über die bezahlten Preiſe ſagen, die erft Im 


Laufe des Marktes fich feſtſtellen koͤnnen. Aus dem 
taſchen Verkauf einiger Partieen iR zu ſchließen, daß 
die Verkäufer mit den ihnen bewilligten Preiſen zus 
frieden find, und es iſt zu wuͤnſchen, daß dleſe ſich 
bis Ende des Morktes behaupten mögen, 

— (éLeipz. Allgem. Ztg.) Mit Bedauern erfah⸗ 
ren wir, daß die Stettiner Bahn, deren Eröffe 
nung bis Neuſtadt zum 1. Jali feſtgeſetzt war, 
erſt in vlerzehn Tagen zu befahren ſein wird, weil 
die pruͤfende Commiſſton erft dann ihr Geſchaͤft bes 
endigt haben werde. Dieſe Verzögerung hätte ſich, 
ſollte man meinen, wohl vermeiden laſſen; viele 
weſentliche Dinge müͤſſen ſchon lange fo weit fertig 
fein, daß man fie hätte prüfen koͤnnen, und die mins 
der wichtigen, als Einfrledigung der Uebergaͤnge ꝛc., 
waͤren wohl in Einem Tage zu befeitigen, Bel dem 
Andrange, den gerade die erſten Monate in der beſten 
Sommerzeit einer Bahnſtrecke gewähren würden, die 
vorläufig nach einem Vergnuͤgungsziele, das in der 
That mannichfaltige Reize der Natur und Merk⸗ 
wuͤrdigkeiten der Ioduftrie darbietet, gerichtet iſt, 
ſind vierzehn Tage Verluſt ein namhaftes Capltal, 
da allein der Zindveriuft, des Erſtgewinns nicht zu 
gedenken, einige Tauſend Thaler betragen dürfte, — 
Noch manches Merkwuͤrdige draͤngt ſich in dieſen 
naͤchſten Tagen zufammenz morgen der Beginn der 
Wettrennen, Nachmittags die Eroͤffnung des Turn⸗ 
ploßed, Übermorgen die Ausſtellung des Gartenver⸗ 
eins und die Jahresfeier ſeiner Stiftung. So regt 
ſich denn kraͤftſges Leben und Verkehr von allen Seiten. 

Die Lelpz. Allg. Ztg. ſchreibt aus Berlin: Von 
unferm berübmten Statiſtiker Staatsrath Hoffmann 
iſt bier eine kurze Statiſtik der Juden im Preußiſchen 
Staate unter dem Titel: „Zur Judenfrage“, erſchie⸗ 
nen. Dieſes treffliche Compendium des rituellen Zus 
ſtandes der Juden (von dem aus der hieſigen Staats⸗ 
Zeitung Auszüge ſchon in andere Zeitungen uͤbergin⸗ 
gen), konnte nicht gelegener als jetzt kommen, um bei 
den Fluctuationen der Judenftage einen poſitiven 
Grund, d. h. baare Zahlen zu finden. 
200,000 Juden auf gegen 15 Mill. Einwohner! 
Und doch die Frage ſo uͤbergreifend wichtig, doch ſo 
viele varllrende Stimmen darüber und, um den Ju⸗ 
denforderungen zu genügen, ein Project, ihnen Cor⸗ 
porationstechte zu geben, eine ftaatdrechtlihe Ge⸗ 
noſſcaſchaft aus ihnen zu bilden, und fie ſelbſt vers 
ſchmaͤhen dieſe Rechte und wollen nichts als Gleichheit; 
die 200,000 mit den andern 14,800,000! das Eine 
erfcheint fo merkwürdig als das Andere. Der gelehrte 
Statifliker beſchraͤnkt ſich in der Schrift nicht alleln 
auf Zahlenabgeben noch auf die ſchaͤtzenswerthen Er⸗ 
örterungen, woher der unverhaͤltnißmaͤßige Zuwachs 
der juͤdiſchen Bevölkerung kommt, er ruͤckt auch der 
großen Emancipatlonsfrage, die uns beſchaͤftigt, zlem⸗ 
lich nahe, ſo nabe und unumwunden es ſich mit der 
Stellung eines Staatsbeamten verträgt: „Nicht eine 
beſondere Angelegenheit der Judenſchaft, ſondern eine 
allgemeine der Regierungen iſt die Eräftigfte Entwicke⸗ 


— 


Noch richt 


lung der geiſtigen und körperlichen Kräfte dieſes Thells 
der Bewohner ihtes Machtgebiets in der wuͤrdigſten 
und gemelnnuͤtzigſten Richtung. Wäre dieſem ernſten 
Beduͤrfoiſſe dadurch weſentlich zu genuͤgen, daß aller 
Unterſchied in bürgerlichen und politiſchen Rechten 
zwiſchen Juden und Chriſten gaͤnzlich aufgehoben 
wurde; fo könnten weiſe Regierungen durchaus keinen 
Anſtand finden, dieſe Gleihftelung unbedingt auszu⸗ 
ſprechen.“ Weshalb welſe Regierungen dennoch Ans 
ſtand fanden und noch immer finden, wird angedeu⸗ 
tet, ohne die Hoffnung aufzugeben, daß dieſe Anſtaͤnde 
dereinſt verſchwinden muͤſſen. Aber die Zeit, als det 
Propſt Teller ein fo humanes Gutachten abgab, iſt 
vorüber; die Idee eines chriſtlichen Staates iſt ſeit⸗ 
dem wieder mächtig erwacht, und die neueſte philo⸗ 
ſophiſche Idee hat ſie noch nicht uͤberwaͤltigt, we⸗ 
nigſtens nicht in Sitte und Meinung des Volkes und 
der der Regierung. Was in letzter Zeit von Seiten 
der gebildeten Juden geſprochen und geſchehen, hatte 
ſehr guͤnſtig gewirkt. Da mußte ein hoͤchſt unbedeu⸗ 
tender Zwiſchenfall neue Bedenken aufregen. Weil 
ein Schriftſteller in einem harmloſen Reiſeberichte 
von zwei „juͤdiſchen Juͤnglingen“ geſprochen, welche 
ſich auf einem Dampfſchiffe unangemeſſen benommen, 
tritt ein Verfechter der Judenrechte in unſern Zeituns 
gen auf und fordert, daß die Cenſur ſolche Angriffe 
gegen eine Nationalitaͤt nicht dulden ſolle! Kann 
man es dem Publikum verdenken, wenn es ſagt: Ihr 
wollt keine nationale Corporatian fein, und doch for⸗ 
dert ihr einen befondern Schutz dafür? Ihr pocht 
auf liberale Anſichten und wollt die Preßfteiheit bes 
ſchraͤnkt haben, damit nicht einmal Scherze erlaubt 
feien, weiche die Cenſut zur Zeit ihres drückendſten 
Zwanges zuließ! Ganze Stände, Koͤrperſchaften 
baben von je her Angriffe, humoriſtiſche und ernſte 
bafte ertragen muͤſſen, das erlaubte die Cenſur, das 
billigte die Sitte, davon friftete ſich kuͤmmetlich genug 
unſer Deutſches Luſtſpiel, als ihm ſede andere frele 
Bewegung verſagt war, und deshalb wurden keine 
Infurienflagen angenommen, und Ihr feid plotzlich 
fo empfindlich geworden, daß ihr um das leichte 
Wort den übertriebenen Schutz der Geſetze aufruft? 
Ihr wollt kein Staat im Staate, keine Koͤtperſchaft, 
kein getrennter Stand, ihr wollt nur Preußiſche 
Buͤrger ſein, und doch wollt ihr als Stand klagen 
über eine Ehrenverletzung? Wie, wenn jener Ver⸗ 
faſſer hätte drucken laſſen? Des Platzes auf dem Sopha 
batten ſich ungebuͤhtlich bemaͤchtigt, unbekuͤmmert um 
die andern Paſſagiete, zwei Potepsefaͤbnriche, oder 
zwei Referendare, oder zwei Commis voyageurs, oder 
zwei Qudfer oder Altlutheraner! Hätten die Pors 
tepéefaͤhntiche im Preußiſchen Staate oder die Com⸗ 
mis voyageurd oder die Altlutberaner dies als eine 
Beleidigung für ihren Stand aufnehmen koͤnnenz ja 
bätten fie nut Miene machen dürfen, ohne dle Ges 
walt des Laͤcherlichen gegen ſich zu daben? Anſichten 
und Worte eines Einzelnen aus elnem Stande ſind 
vernunftigerwelſe nicht dem letztern zuzurechnen, aber 


in einem kritiſchen Zeitpunkte wie der gegenwärtige 
waͤre es Aufgabe der vielen beredeten Vertreter. der 
Judeninteteſſen geweſen, ſich dagegen zu verwahren, 
daß jene unbedachte Forderung nicht ihre ſei. Ez iſt 
verſaͤumt. Möge die unangenehme Epiſode keine 
tetardirende Kraft Üben auf den großen Prozeß, deſſen 
Fortſchritte alle Gebildete mit gleicher Theilnahme 
verfolgen. 5 4 

Köln, 13. Juni. (Köln. Ztg.) Wir erfahren aus 
offizieller Quelle, daß die Kölniſche Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft, „Colonig“, berei 8 am Tien d. Mis. mit 
ibren Brandſchaͤden-Regulirungen und Bezahlungen in 
Hamburg zu Ende gekommen war, deten Betrag ſich auf 
113,300 Thaler beläuft. Es iſt ſonach die „Colonia“ 
die etſte unter den vielen Verſicherungs Anſtalfen ges 
weſen, welche ſchon innerhalb Monatsftiſt die Ermittelung 
und Tilgung der fie betreffenden Schaͤden in ihrer ganzen 
Totalität vollbringen zu können fo glücklich war. Um 
dieſes ſchwierige Werk zu Stande zu bringen, waren 
zwei ihrer Inſpektoren fo ſchnell dahin gegangen, daß 
dieſelben noch wahrend des Brandes zur Stelle waren, 
denen noch zwei Huͤlfs⸗ Arbeiter von Köln nachgeſandt 
wurden. Etz iſt dieſe Thätigkeit von den Hamburgern 
auch dermaßen anerkannt worden, daß in der letzten Hälfte 
des Monats Mai 900 neue Verſicherungs⸗Kontrakte bei 
der General⸗Agentur der „Colonia“ in Hamburg abge⸗ 
ſchloſſen wurden, die eine Praͤmien⸗Summe von 34,169 
Thalern einbrachten. 


Barometer: und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 
18 Mutags 1 


2 Uhr. 10 Übe. 

atometer nach (21 28!“ 00“ 

Pariſer Maß. (22 27“ 10 3,“ 
Thermometer 721. + 11,7 | + 20,8 | + 12,8. 
nach Réaumur. 22 13,3“ | + 16,7 | + 12,4° 
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Gfficielle Bekanntmachungen. 
Publicand um. 

Behufs Aufrechthaltung d i 
Oder vom Unterbaum bis — eee 
m. Hun le in Grabow muß unbedingt darauf gehal⸗ 
1) daß die Holifloffe bee 5 

I binde⸗Pfaͤhlen Bu ö 


Morgens | 
6 Ubr. 


2) daß an dein rechten Oder⸗Ilfer nie mehrere Schiffe 


neben einander placitt, fondern dort nur eimeln bins 
elegt werden, wogegen an dem linken Oder Ufer 
im Nothfalle je zwei Schiffe neben einander liegen 


kö f - 
3) daß das Schwagen der Schiffe auf dieſer Strecke 


nur mit Genehmigung des Hafenmeiſtets erfolgt. 
Floſſen und Schiffe, die gegenwärtig jenen Vorſchrif⸗ 


ten nicht gemäß liegen, find ſofott denſelben entſprechend 


zu legen. 

Contraventionen werden nach §. 48 der Hafen⸗Ord 
nung vom 22ſten Auguſt 1833 mit FEAR von 5 bis 
50 Thlr. gerügt werden. 

Stettin, den 22ften Juni 1842. 6 

N Koͤnigl. Polizei⸗Direktion. 


27 11,7“ 27 11,47 
27% 113% 7“ 11,7 


Entbin dungen. 

Die geſtern Abend erfolgte glückliche Entbindung mei⸗ 
ner lieben Frau von einer geſunden Tochter, zeige ich, 
ſtatt beſonderer Meldung, hiermit ergebenſt an. 

Stettin, den 23. Juni 1842. F. Bachhuſen. 

„Die geſtern Abend um 101 Uhr erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung feiner lieben Frau von einem gefunden Toͤchterchen, 
zeigt hierdurch allen Verwandten und Freunden ergebenſt 
an von Weiſe, Lieutenant im Koͤnigs⸗Regt. 
Stettin, den 22ften Juni 1842. 


Die heute früb 34 Uhr unter Gottes gnädigem Bei⸗ 


ſtande erfolgte glückliche Entbindung feiner lieben Frau 
Pauline, geb. Goͤrcke, von einem geſunden Maͤdchen, 
beehrt fi ergebenſt anzuzeigen 
der Paſtor Kundler. 
Robe, den 2lſten Juni 1842. 


Die heute Vormittag erfolgte glückliche Entbindung 
meiner Frau, geb. Zitelmann, ven einem geſunden 
Knaben, beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen. 

Stettin, den 22ften Juni 1842. E 

Gierke, Ober⸗Landesgerichts-Aſſeſſor. 


Die heute ftuͤh erfolgte glückliche Entbindung meiner 
Frau von einem gefunden Töchterchen, zeige ich hie r⸗ 
durch ergebenſt an. Stettin, den 23ſten Juni 1842. 

A. T. Hagemann. 


Die heute Morgen 74 Uhr erfolgte glückliche Enthin⸗ 
dung meiner lieben Frau von einem geſunden und ſtar⸗ 
ken Knaben, beehre ich mich Freunden und Bekannten, 
flat beſonderer Meldung, ergebenſt anzuzeigen. 

Stettin, den 23ſten Juni 1842. { 

C. L. Daberkow. 


Todes talle. 2 

Nach. Gottes Willen vollendete geſtern mein guter 
Sohn Wilhelm im 27ſten Lebensjahre, In tiefſtem 
Schmerz, ſchwer gebeugt durch Gones Hand, trauern 
mit mir ſeine Geſchwiſter, ſeine Braut, Verwandte und 
Freunde, und beweinen ſeinen frühen Verluſt. 

Stettin, den 21ſten Juni 1842. 

Wilhelmine Manger, geb. Conradt. 


Heute früh 24 Uhr entriß uns der Tod unſern einzig 
geliebten Sohn in dem Alter von beinahe 6 Monaten 
am Durchbruch der Zaͤhne. Mit kummervollem Herzen 
widmen wir dieſe Anzeige Verwandten und Freunden 
mit der Bitte, unſern gerechten Schmerz zu ehren. 

Stettin, den 23ſten Juni 1842. l 

Guſtav Gollniſch, GürtlersMeifter, 
Auguſte Gollniſch, geb. Beit. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Da ſich das Gerücht verbreitet bat, als nehmen die 
von uns angeſchafften Dampfſchiffe bei den Fahrten nach 
und von Swinemünde mit dem Paſſagierſchiff Boruffia 
noch andere Schiffe zum bugſiren auf, fo erklären wit 
hiermit ausdrücklich, daß ſolches bisher nicht der Fall ges 
weſen, und auch niemals geſchehen wird. 

. Stettin, den 23ſten Juni 1842. 
Comité der Stettiner Dampfbug ſirboot⸗Rhederei. 


z 


U1agelschaden- und Mobiliar-Brand- 
Versicherungs-Gesellschaft 
zu Schwedt a. d. O. 

Nachdem die in der letzten, am 2. März d. J. 
statt gelabten, General- Versammlung in Vor- 
schlag gebrachten Anträge: 

1) wegen der Zulässigkeit, grössere Schläge 
gegen Hagelschaden in Unter-Abtheilungen 
versichern zu dürfen, und 

2) wegen Erweiterung des Societäts-Bezirks, 
nunmehr nach Bestimmung‘ der vorerwähnten 
General - Versammlung von den in derselben 
durch Stimmenmehrheit erwählten Herren Com- 
missarien bearbeitet und so weit gediehen sind, 
um einer ausserordentlichen General- Ver- 
sammlung zur definitiven Beschlussnahme vor- 
gelegt werden zu können, so laden wir mit Be- 
zugnahme auf die Bestimmungen unserer Statu- 
ten die geehrten Mitglieder der hiesigen Ver- 
sicherungs- Vereine zu einer solchen auf 

Dienstag, den Sten July d. J., 
hierdurch mit dem ergebensten Bemerken ein: 
dass die Verhandlungen in dem Conferenz- 
Saale unseres Sweietätshauses, Vormittags 
10 Uhr, ihren Anfang nehmen werden, 

Schwedt a. d. O., den liten Juni 1842. 
Die Haupt-Direction. 

Zierold. Kieckebusch. 
C. Lüdecke. 


Meyer. 


Geldverkebr. 


Kapitalien werden verſchafft und unentgeldlich unter⸗ 
gebracht durch das 
Adreß⸗, Commiſſions⸗ und Verſorgungs⸗Comptoir, 
große Oderſtraße No. 69. 


8000 Thle. können in kleineren Poſten, gegen 
pupillarifhe Sicherheit, fofort oder zum iſten Oktober 
ausgeliehen werden. Adreſſen mit H. P. bezeichnet 
nimmt die Zeitungs⸗Expedition an. 


Eine Obligation von 5000 Thlr. auf ein bieſiges 
Grundſtuͤck zur erſten Stelle, welche reichlich e 
Sicherheit gewährt und 4 pCt. a pro Anno trägt, 
fol anderweitig entweder zum Aften Juli oder iu jeder 
fpätern Zeit bis zum tſten Oktober d. J. cedirt werden. 
Erwerbsluſtige werden das Nähere in hieſiger Zeitungs⸗ 
Expedition erfahren. 


ä — —— — —— — 
Am fünften Sonntage nach Trinitatis, den 20ſten 
Juni, werden in den hieſigen Kirchen predigen: 
In der Schloß⸗Kirche: 
Herr 45 55 er Palmié, um 81 Uhr. 
. onſiſerjal⸗ Rab Dr. Richter, um 105 U. 
„ Konſiſtorial⸗Rath Dr. Schmidt, um 14 U, 
— In der Jakobi⸗Kirche: 
Herr Paſtox Schünemann, um 9 U. 
„Prediger Fiſcher, um 11 U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr balı 
Herr Prediger Fiſcher. 


In der Peters- u. Pauls⸗Kirche: 
Herr Prediger Hoffmann, um 9 U. 
Prediger Succo, um 21, 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr bält 
Herr Prediger Hoffmann. 
In der Johannis-Kirche: 
Herr Diviſions⸗Prediger Budy, um 84 U. 
(Nach der Predigt beil. Abendmahl. Beicht⸗ 
Andacht am Sonnabend Nachm. um 3 U. 
haͤlt Herr Divifionds Prediger Budy.) 
„ Paſtor Teſchendorff, um 10] U. 
„Prediger Mehring, um 23 U, 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr bält 
Herr Prediger Mehring. 


In der Gertrud-Kirche: 


Herr Prediger Jonas, um 9 U. 
„Prediger Jonas, um 2 U. 


Getreide⸗Markt⸗Preiſe. 
Stettin, den 22. Juni 1842. 


Weizen, 2 Thlr. 228 for. bis 2 Thlr. 274 ſge. 
Roggen, r 
etſte, 1 ET 7 
4 P 14 » 
rbfen, 1 „ 1614 ⸗ͤ ⸗ 1 „ Wo 


Fonds- und Geld- Cours. 


Preuss. Cour. 
— NER — — 
Berlin, vom 21. Juni 1842. 


fuss. 


Staats-Schuld-Scheine . » x «+.» 4 1053 (1044 
St. Schuld-Sch. zu 31 pCt, abgestempelt * 103 1027 
Preuss. Engl. Obligationen 30. 4 1025 1027 
Prämieu-Schelue der Seeland. | 18 
Kurmärkische Schuldverschreibungen 341013 [101 
Berliner Stadt- Obligationen 4104 1033 
Danziger do. in Thellen — 48 4 — 
Westpreuss. Pfandbrieſfſe » 341103 102 
Grossherzogth. Poseusche Pfandbr. 4 107 106} 
Ostprenssische de.. 341031 — 
Pommersche Ba 1034 | — 
Kur- und Neumärkisehe RT, 1034 — 
Schlesisehe re — 11024 
Actien. 
Berlin-Potsdamer Eisenbahn 6 1127 > 
do. do. Prior.-Actlen ..| 44) —, 11024 
Nagdeburg-Leipziger Eisen. — 114 | — 
do. do. Prior.-Actien . . 4, 11024 
Berliu-Aubalt. Eisenbahn . . x» x». = 105 | — 
do. do. Frlor.-Actlen 4 — 1027 
Dusseldorf - Elberfelder Eiseub, . . .» » 5 854 — 
do. do. Prier.-Actles » 5 1004 100 
Rheinische Elsenb ahn 5 954 
do. Prior.-Actien. . » » 4 11004 | _ 
Gold al maraeoo — — — 
Friedrichsd' rr. — | 13} | 13 
Andere Goldmünzen a 5 Thlr. — | 105 101 
Bu 1 3 4 


#) Der Küufer vergütet die abgelaufenen Zinsen à 4 
and ausserdem } pCt. pro — bis — u’ 


Beilage. 


Beilage zu No. 75 der Königl. 


privilegirten Stettiner Zeitung. 


Vom 24. Juni 1842. 


Literariſche und Kunſt-Anzeigen. 


In der Unterzeichneten iſt zu haben 
A. Spönemann: Hülfsbüchlein für jeden 


Gewehrbeſitzer. 


Enthaltend Belehrungen über die Canſtruktion der vers 
ſchiedenen Arten von Gewehren, nebſt Anweiſungen, den 
Werth und die Güte derſelden genau zu beurtheilen, fie 
gebörig zu behandeln, richtig ſchießen und genau treffen 
zu lernen und vorkommende Febler an Gewehren durch 
Reparaturen zu verbeſſern. Für jeden Freund des 
chießens und der Jagd. 
Mit Abbildungen. 8. geh. Preis 10 far, 


F. II. Morin’sche Buchhandlung. 


(Leon Saunier.) 
Moͤnchenſtraße No. 464, am Roßmarkt. 


in Stettin. 


Bei C. Fr. Amelang in Berlin erſchien fo eben 
und iſt durch die Unterzeichnete zu haben: 


Populaͤres Handbuch 


der 
organisch -technifchen Chemie; 
oder Anleitung, die Rohſtoffe aus dem Gebiete der orgas 
niſchen Natur nach rationelen Grundſaͤtzen zu verarbeis 
ten. Zum Gebrauche für Techniker, Cameraliſten, Land⸗ 
wirthe und bei Vorleſungen in polytechniſchen und Ge⸗ 
wecbſchulen. Nach den neueſten Quellen bearbeitet 


von 
C. G. Quarizius, 
Apotheker in Deſſau. N 
404 Bogen in groß Octav. 1842.9 taſchinen⸗Velin⸗ 
papier. Sauber geheftet 2 Thlr. 15 ſgr. 

In unſern Tagen, wo die techniſchen und landwirth⸗ 
ſchafllichen Gewerbe immer mehr an Ausdehnung gewin⸗ 
nen, müſſen alle Schriften, die darauf hinzielen, zur ges 
nauen Kenntniß und moͤglichſten Vervollkommnung der⸗ 
ſelben beizutragen, eine ſehr willkommene Erſcheinung 
fein, und fo wird auch das bier angezeigte Handbuch ſich 
den Dank aller Gewerhtreibenden verdienen, da der ruͤhm⸗ 
lichſt bekannte Herr Verf. keinen Gegenſſand übergan⸗ 

en hat, der für das gewerbtreibende Publikum, insbes 
ondere aber für den Landwirrb, der von den Enengniſſen 
feines Bodens den Nutzen ſelbſt zu ziehen wünſcht, 
den er früher dem Fabrikanten überließ, nur 
irgend Intereſſe haben kann, wie aus dem hier kur ans 
gegebenen Inhalt des Buchs leicht zu erſehen fein wird. 

Bierbrauerei. — Bleichkunſt. — Branntweinbrennerei. 
— Liqueurfabrikation. — Brennſteffe. — Brodbäderei. 
— Eſſigfabrikaton. — Färbekunſt. — Kattun⸗ u. Zeugs 
druckerei. — Flachs und Hanf; Linnenmanufactur. — 
Gerberei oder Fabrikation des Leders. — Bereitung des 
Indigs, Waidindigs und der Orſeille. Milch; Bes 
Teitung der Butter und des Käfe. — Gewinnung der 
aͤtheriſchen und fetten Oele; Oeltaffinerie. — Papiere 


* 


fabrikation; Papiermühlen. — Potaſchenſiederei und 
Sodabeteitung. — Scifenſiederei und Bereitung der 
Talg⸗ und Wachelichte. — Stärkefabrikation. — Tas 
backs fabtikation. — Weinbereitung. — Rohrlucker⸗„Run⸗ 
ktelrüben⸗ und Staͤrkezuckerfadrikätion. 


F. H. Morin'sche Buchhandlung, 


(Léon Saunier,) 


Moͤnchenſtraße No. 464, am Roßmarkt, 


in Stettin. 


Bei uns if wu haben: g 
Goͤthe's Portrait 
in Folio. Preis nur 15 for. 

Dies unter allen vorhandenen Portraits am beſten ges 
troffene, iſt als die beſte und gelungenſte Arbeit des bes 
rüͤhmten Schwerdgeburth anzuſehen, und koͤnnen wir das⸗ 
ſelbe durch beſondere Verhältniffe nur zu dieſem 
billigen Preiſe abgeben. 


Die Buchhandlung 


von Ferd. Müller & Comp., im Börsengebäude 
in Stettin. 


Auktionen. 
Auktions⸗Anzeige. 

Am goſten Juni d. J fol auf dem Hofe zu Jarge⸗ 
now bei Gützkow das dortige Inventarium an Pferden, 
Schweinen, Instrumentis rusticis, das Haus⸗ und 
Küchengeraͤth, fo wie ſonſtiges Mobiliar, meiſtbietend 
gegen baare Zahlung verkauft werden. Die Auktion be⸗ 
ginnt Morgens 8 Uhr, und werden Kaufliebhaber dazu 
hiermit eingeladen. Jargenow, den 20ſten Juni 1842. 

von Blixen. 
Bekanni machung. 

Aus dem Nachlaſſe der verſtorbenen Frau Landſchafts⸗ 
Direktorin von Eſſen ſollen verſchiedenes Haus⸗ und 
Wirthſchafts⸗Geraͤth, Möbel, Betten, filberne Löffel, 
fo wie eine Quantität Speck und Schmalz, 

am bten Juli d. J., von Vormittags 8 Uhr ab, 
in dem herrschaftlichen Hauſe zu Nadrenſe öffentlich 
meiſtbietend verkauft werden. x 

Pencun, den 18ten Juni 1842. 

Das Pattimonial⸗Gericht von Nadrenfe, 
Nachlaß ⸗ Auktion. 

Es follen Donnerſtag den 30ften Juni c., Vormittags 
9 Uhr, Rofengarten No. 298—99: Glas, Porcelain, 
plattixte Sachen, birkene Möbel, wobei mehrere Spies 
gel, Spinde, Komoden, Tiſche, Stühle, ſo wie mehre⸗ 
tres Haus- und Küchengeraͤth, e verfteigen werden. 

i e r. 


Verkaufe beweglicher Sachen. 
4 Beste grosse Rosinen, 2 
12 Pfd. für 1 Thlr., bei 
Erhard Weissig. 


PETT ET En Sn EEE nn ee ne en 


Die Stettiner Spiegels Niederlage 


von 
V. W. Rehkopf, 
Kohlmarkt und Moͤnchenſtraße No. 434, 
2 empfiehlt ihr jetzt ſehr bedeutendes Lager von Tru⸗ 
2 meaux und Kommodenſpiegeln in allen Größen, fox 
7 wie weiße und halbweiße Spiegelglaͤſer und vers 
2 kauft, bei reeller Waare, zu fo billigen Preiſen, daß r 
2 ſie in jeder Hinſicht mit den Berliner Niederlagen $ 
2 concurrirt, wobei den geehrten Abnehmern noch x 
2 Fracht ꝛc. von Berlin erſpart wird. 2 
ELSE ZSEESZESZEZZ DISS DE Sn Se DEZ nn m 


Ich habe eine Parthie z⸗ und Zröllige ſichtene trockene 
Bretter in Commiſſion erhalten und offerire ſolche zu 
billigen Preiſen. J. Schwolow. 

== Elain-Seife offerirt billigst 

C. G. Schindler. 


Neue Matjes-Heringe 
offerirt r Aug. F. Prätz. 
Neuen Engl. Matjes⸗ Hering, ausgegeichnet ſchoͤner 
Qualitat, in kleinen Gebinden und einzeln, billigſt bei 
2 Schmidt & Schneider, am Kohlmarkt. 


Alten Rollen-Varinas, a Pfd. 17 sgr. 6 pf., in 
Rollen a Pfd. 16 sgr., frische Butter a Pfd. 5, 53, 
6 und 7 sgr., beste schwarze Tinte, a Quart 5 sgr., 
delicaten Fettheriog, a St. 9 pf. und 1 sgr., besten 
Carol. Reis, a bid. 2 gr. 6 pf. und 3 sgr,, und 
grosse Apfeleinen, empfiehlt Erhard Weissig. 


EZ zz 2 2 2 2 EZ 2 2 2 SZ 2 I 2 Zu . 
: Da haͤufig nicht Engliſche Glaͤſer in Engliſcher z 
2 Facon für echte verkauft werden, ſo ließ ich eine: 
2 Parthie von erſteren kommen, und offetire die ſelben : 
* u den billigſten Preiſen, fo wie auch glatte Liqueur⸗? 
*gläfer, Engliſche und ordinaire weiße und bemalte £ 
2 Fayance⸗Taſſen. V. W. Rehkopf, 

2 Kohlmarkt, Moͤnchenſtr. No. 434. 2 


* 
N E ele eee 


Gute ausgetrocknete eichene N aller Gat⸗ 
tungen, ſowohl zum Neubau als zu Reparatuten aller 
Art, werden, um damit u räumen, auf meinem Holz⸗ 
hofe — 1 Parnitz zu ſehr herabgeſetzten Preiſen vers 
kauft. Nähere Auskunft ertheilt der Wraker Bradenahl. 

Steitin, den sten Juni En 


wartete 


+ 
* 
* 
* 
* 
* 
* 
* 
* 


* 


ahnen. AR emoniusß, 
Neuen Berger Fetthering 
bat in allen Sorten, bei Partheien und eimelnen Tons 
nen, abzulaſſen — Auguſt Wolff. 
Tapeten und Borten 

garten fo er 17 77 %% We ee 

e en ſolche x aften Preiſen 
uſtern und empfe Elſaffer E Sehn. e 


Leinewand und Drillich, gegen Verſtockung praͤparitt, 

empfehlen wir zu Matratzen, Marquiſen, Zelten ze. 
Elfaffer & Sohn. 

Friſche ſchoͤne Holſteiner Tunis Butter, in großen und 
kleinen Gebinden, grünen Kräuter⸗ und Geſundheits⸗ 
Käfe, fo wie geräucherten Schinken und Meuwürſte, 
empfiehlt billigt P. Niſſen, vom Schiffe Amicitia, 

an der Holſteiner Brücke, 


= Optisches Lager. && 
Kathenauer Brillenniederlagne. 
5” Staarbrillen in allen Nummern, empfiehlt 

W. H. Rauche jun., Optikus. 

l N 

Beſte neue Matſes⸗Heringe a 3 ſar., 3 
feinfte Schaalmandeln 14 fgr., Traub.⸗Roſinen 6 far, 2 
pr. Pfd., pr. Kiſte 3 Thlr., Käfer beiten neuen x 
Schmeier 8 for. p. Pfd., in Laiben billigſt, hol. 2 
Süßmilch⸗ 6 ſgr., achten Parmeſan⸗ 20 gr., grünen £ 
Kraͤuter⸗ a 8 far, bei Ctrn. billiger, Eydamer in? 
Broden von 3 bis 4 Pfd., a 10 far., Ullers dorfer ? 
2 Sahven⸗ a 9 ſgr., Schweizer Sahnen⸗ und Lim⸗ 2 
b burger Kaͤſe a 10 for. pr. Stück, bei Partien bil⸗ 2 
z liger, beſte Brabant. Sardellen 25 ſgr., feinſtes ? 
Prov. Oel 12 ſgr., f. Speiſe⸗Oel a 8 ſgr., feine : 
2 ſten Duͤſſeldorfer und Erfurter Moſtrich empfeblen 2 
Comp., gr. Domſtr. No. 677. * 
N neee ee eee eee 


Neuen Engliſchen Matjes ⸗ Hering von vonjüglicher 
Qualität, in kleinen Gebinden und einzeln, billigſt bei 
Krüger & Dummer, Pladrin No. 93. 


Die Brunnen⸗Niederlage 
von M. Sack & Co., gr. Domfir. No. 677, 
empfieblt Selters⸗, Marienbader, Pülnaer, Seidſchützer 
und Sal⸗ Brunnen, eimeln und bei Quantitäten, und 
liefert die nicht auf dem Lager befindlichen Brunnen 
binnen 8 Tagen zum moͤglichſt billigen Preiſe. 
Mouſirende Limonade, in Flaſchen a 6 ſgr., bei zwölf 
l n billiger, empfehlen - 
SIE Mm Sack 2 Co., gr. Domſtr. No. 677. 
Ftiſche Schlackwurſt empfehlen 
M. Sack & Co., gr. Domſtr. No. 677. 


2 Feinen Java Caffee, a Pfd. 8 und 7 far., ven 
vorlüglich ſchöͤnem Geſchmack, und wirklich reinen Zucker⸗ 
Syrop, a Pfd. 3 ſgr., bei 

Julius Lehmann am Bollwerk. 
Billiger Flaſchen⸗Verkauf I 
aus dem Kahn. 
Stark und acurat gearbeitete Medoc⸗ und Rheinwein⸗ 


Flaſchen, 
4 8 0 Quart haltende dopp. Bierflaſchen, a 100 St. 
8 t 


+ 
haltende Wein- und Bierflaſchen, a 100 St. 24 Thle. 
roben koͤnnen abgefordert werden bei 
A. Siebner, Moͤnchenſtr. No. 459. 
Circa 40 Schock 14jÖlliee trockene ſchoͤne Bretter 
ſollen verkauft werden. Näheres kl. Domſtr. No. 692, 
parterre, im Comptoie. Br. 
Neue MatjesnHeringe, 
in kleinen Gebinden und einen, bei 
IR Auguſt Otto. 


Apfeifinen 
in fhöner Frucht dei! — Aluguſt Otto. 
Neuen Engl. Mage ir das Stuck 14 ſar., bei 
Carl Duͤhring, am Kohlmarkt. 
Eine Pacthie leere Oelfaͤſſer iſt zu verkaufen im 
Speicher No. 50. inne 


PRTETTT TE & 


rer 


„ 


2 M. Sa 


PEPPTTT ILL EL SEIII EI ZE LEITET eee 
Der Ausverkauf wird fortgeſezt 2 
Louiſenſtraße No. 753. 2 


— 
Ak DT TE En sam on 


Große Wollweberſtraße No. 590 a find gan gut ers 
— blecherne Dachrinnen und Roͤhren billigſt abjus 

ſſen. . 

Eine febe ge erhaltene Drchrolle ſteht veraͤnderungs⸗ 
balder zum Verkauf Speicherſlraße No. 59 b. 


Vermiethungen. 


In dem Haufe No. 581, große Wellweberſtraße, iſt 
die 2te Etage, in 4 Zimmern, Kammern, Köche, Keller 
und Holigelaß beſtehend, zum 1ften Oktober d. J. zu 
vermiethen. Kombſt. 


Baumſtraße No. 1024 iſt eine Stube mit Möbeln 
nebſt Schlafkabinet zum 1ſten Juli zu vermiethen. 


Roſengartenſſtaße No. 260 iſt eine Stube und Schlaf⸗ 
kabinet mit Moͤbeln, mit auch ohne Pferdeſtall, zum 
iften Auguſt zu vermiethen. 


Bteiteſtraße No. 390 iſt ein Pferdeſtall zu 3 auch 
4 Pferden zum Iften Juli zu vermiethen. 


Die dritte und vierte Etage im Hauſe kleine Paxen⸗ 
ſtraße No. 314, beſſebend aus 5 Stuben, 2 Küchen, 
1 Kabinet und 2 Kammern nebſt Kellerraum, kann im 
Ganzen oder auch geheilt zum erſten Oktober d. J. an⸗ 
derweitig vermiethet werden. Das Nähere daſelbſt unten 
zu erfragen. 8 

Die bel Etage des Hanfes grünen Paradeplatz No. 540, 
beſtehend aus 5 Stuben, 1 Kabinet, iſt mit oder ohne 
Pferdeſtall zu Michaelis d. J. zu vermiethen. 


An der Baus und Breitenſtraßen⸗Ecke No; 381 iſt 
die driute Etage, beſtehend in 5 aneinander bängenden 
Stuben, heller Kuͤche und Zubehör, zum 1ſten Oktoder 
d. J. anderweitig zu vermiethen. 


Breiteflenge No. 358 iſt eine Parterre⸗Stube nebſt 
Kabinet und Küche, erſtere geeignet für ein Ladenge⸗ 
ſchaͤft, zum erſten Juli d. J. iu vermiethen. 


Zu Michatlis diefes Jahres iſt die bel Etage des 
Haufes No. 488 am grünen Paradeplatz, deſtehend aus 
fünf Wohnſtuben, mehreren Kammern, Küche, Speifes 
kammer, Geſindeſtube, Boden, Kellerraum und Holz⸗ 
gelaß, mit oder ohne Pferdeſtall, zu vermiethen. 


= e 1 wie auch zwei 
große tro iſen, ſind ſofort zu vermiethen große 
Laſtadie No. 1829. N 
Die untere Wohnung meines Haufes, kleine Doms 
ſtraße No. 781, iſt zu Michaelis d. I. iu vermiethen. 
Dr. Geletnecky. 


Zum iſten Juli, auch ſogleich, find 1 oder 2 freund⸗ 
liche Zimmer, mit und ohne Möbeln und Bett, zu ver⸗ 


miethen Schuhſtraße No. 863, 2 Treppen hoch. 


Die erfle oder zweite Etage meines Hauſes, Grapen⸗ 
ee No. 169-170, iſt zum tſten Oktober zu ver⸗ 
miethen. 


Friedr. Marggraf. 
Eine herxſchaftliche, eine Geſinde⸗Stube nebſt Kam⸗ 

mer und Stalung zu 2 Pferten und Wagengelaß, ift 

vom Alen Juli ab zu vermietben kl. Domſtraßt No. 77l. 


*** 


—Zbwei Kornböden und eine Remiſe find ſofort zu 
1 breite Straße No. 358. X 2 


Dienft: und Beſchaͤftigungs⸗Geſuche. 

Ein gewandter und mit guten Zeugniſſen derfehener 
Kellner wird zum 1ften Juli verlangt. Wo? ſagt die 
Zeitungs⸗Expedition. 

Ein geſitteter Knabe, der Laſt hat das Tapeziergeſchaͤft 
zu erlernen, melde ſich bei 

F. Roeper, Tapezjer, Schulzenſte.⸗Ecke No. 336. 


Ein tüchtiger Lehrling für das Comptoir eines Waaren⸗ 
Geſchaͤfts wird geſucht. Näheres in der Zeitungs⸗ 
Expedition. = 

Ein wohlgebildeter Knabe, der Luſt hat das Barbier⸗ 
geſchaͤft zu erlernen, kann fogleih placitt werden. 


Een F. Hauff, 
Heiligegeiſt⸗ und Schulzenſtraßen⸗Ecke No. 206. 


In unferm Eifens und MetalleGefchäft kann ſogleich 
ein Lehrling von guten Eltern und mit den noͤthigen 
Vorkenntniſſen ausgeruͤſtet, placirt werden. 

G. E. Meiſter's Soͤhne. 
rr 

Ein gebildeter junger Mann von außerhalb, der 2 
ſich dem Manufaktur⸗ und Mode⸗Waaren⸗Geſchaͤft $ 
widmen will, findet eine Stelle bei 

Guſt. Ad. Toepffer & Comp. 2 


rr * 


Ein Burſche, der Luſt bat die Buchdruckerkunſt zu ers 
lernen, kann ſich melden in der Zeitungs⸗Expedition. 
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Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
5 „„er l l 4 * 
Elysium. 5 
‚Auf Verlangen werde ich das ſchon iweimal durch: 
die ungünſtige Witterung geflörte große 
2 Pytamiden⸗Feuerwerk, 22 
fo wie den Angriff auf ein Schiff mit vollen Segeln, & 
am Sonnabend den Vöſten d. zur Ausfuhrung brin⸗ 2 
gen. Vertrauungsvoll wage ich an ein hochgeehrtes ? 
Publikum die gehorſamſte Bitte, auf meine vielen ? 
2 Kosten und Mühe Nückficht zu nehmen und mich $ 
2 durch gütigen Beſuch zu erfreuen, zumal da dies die? 
2 letzte Vorſſellung fein wird. G. Trott. 2 


* l e e e 


Bei dem Orgelbauer Kaltſchmidt, Fuhrſtraße 
No. 840, find iu mäßigen Preiſen und mit Gewähr⸗ 
leiſtung zu verkaufen: ein Pianino und zwei tafelfoͤr⸗ 
mige Fortepignos; auch ſſebt dort ein gebrauchtes Forle⸗ 
piano für 15 Thlr. zum Verkauf. 

Derſelbe ſucht einen gut geſitteten Knaben als Lehe⸗ 
ling für den Orgel- und Inſtrumentenbau. » 


Am 2iften d. M. iſt des Morgens im Badehauſe des 
Herrn Moritz in der kalten Badezelle No. 2 eine kleine 
goldene Damen „Uhr und eine Lorgnette mit Perl⸗ 
mutterſchale, mit Silber verziert, liegen geblieben. Der 
ehrliche Finder wird gebeten, fie gegen eine angemeſſene 
Belohnung im Polizei⸗Bureau abzuliefern. 


Ein starkes Wagenpferd wird zu kaufen gesucht 
Pelzerstrasse No. 801. 


„ l nx 
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Union⸗Lebens⸗Verſicherungs⸗Societät. 

Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß 
die Direktion der Union⸗Lebens⸗Verſicherungs⸗Socictaͤt 
in London den Beſchluß gefaßt bat, zur Beförderung des 
Verkehrs der dei dieſer Anſtalt Verſicherten folgende 
Erleichterung bei Seerciſen ſofort eintreten zu laſſen: 

„Die bei der Union Verſicherten können in Friedens⸗ 

jeiten zwiſchen dem üſten Mai und töten September 
in Dampfſchiffen oder andern mit Verdeck verfehenen 
Fahrzeugen, welche zur Beförderung von Reiſenden 
eingerichtet find, auf der Oſiſee, den Dänifchen Ges 
waͤſſern, der Nordſee, den Engliſchen und Holländi⸗ 
ſchen Gewaͤſſern, bis nach Havre, Reiſen machen, ohne 
weder Ertras Prämien in bezahlen, noch zur Anzeige 
ſolcher Reiſen bei der Societät oder deren Agenten 
verpflichtet zu ſein. Ausgeſchloſſen von dieſer Ver⸗ 
günſtigung find jedoch Seefahrer und ſolche Perfonen, 
die ihre Geſchaͤfte auf der See betreiben.“ 

„Wir fügen diefer Anzeige noch hinzu, daß die Union 
bei dem großen Brande in Hamburg unbetheiligt geblie⸗ 
ben ift, indem die ſelbe nur in 11 pe gegen Feuersgefahr 
verſichert. Joſeph Coriy & Co., 

General⸗Agenten der Londoner Union⸗ 

5 Lebens⸗Verſicherungs⸗Societat. 
ndem ich obige Bekanntmachung dem hieſigen Pu⸗ 
blikum zur Anzeige bringe, empfeble ich dieſe Anſtalt zur 
ferneren Theilnahme und verabreiche Pläne unentgeldlich. 

Stettin, den 20ften Juni 1842. 

Friedrich Retzlaff, 
Agent der Londoner Union-Lebens⸗Verſicherungs⸗ 
Societaͤt. 


Das Paſſagierſchiff Boruſſia, von einem Dampfſchiff 
mit kraͤftigen Maſchinen geſchleppt, wird feine regel⸗ 
mäßigen Fahrten zwiſchen hier und Swinemuͤnde Mon⸗ 
tag den 20ſten dieſes von hier ab beginnen und an den 
nachbenannten Tagen und Stunden antreten, naͤmlich: 

von Stettin: 
Montag um 2 Uhr Nachmittags, 
Mittwoch um 12 Uhr Mittags, 
Freitag um 12 Uhr Mittags, 
Sonnabend um 2 Uhr Nachmittags; 
von Swinemünde: 
Montag um 5 Uhr Morgens, 
Dienſtag um 6 Uhr Morgens, 
Donnerſtag um 6 Uhr Morgens, 
Sonnabend um 5 Uhr = 

Die Paſſagier-Billets werden am Bord des Paffas 
gierſchiffes Boruflia, eine halbe Stunde vor der Abfahrt, 
ausgetheilt und find alſo nur daſelbſt zu loͤſen. 

Stettin, den t4ten Juni 1842. 

Comité der Stettiner DampfbugfirbootsNhederci, 


m Im alten Concordia⸗Garten 2 
iſt Ae 5 Bu zu 5 Uhr, bei günflis 
ik. 
gem Wetter Unterha tung D 1 9 


Sn En Caffee⸗Hauſe in Bolten ift am Sonntag 
ommen. 
zum Abende ſſen Pannfiſch zu be e ene 


In Mathematik und alten Sprachen wünſcht Jemand 
Unterricht zu ertheilen. Näheres Hühnerbeinetſtraße 
No. 1088, im Laden. 


IEEREWEHR 
&) u 7 11 ; 2 
8 Geschüſts-Local- Veränderung. & 


Einem hochgeehrten Publikum die ergeben g 
Anzeige, daß ich meine bisher am Heumarkt & 
No. 38 unter der Firma: 


Gebr. Pineson 


S. J. Pincson 


nach meinem Hauſe: 


Grapengießerſtraße 
No. 418 


a verlege, und wird es, wie immer, mein Bern 
ben fein, die mich gütigſt Beehrenden eben fo 
Hreell und billig zu bedienen, als es meine ons GR 


gung meines bisherigen Ladens — Ecke 
der Fuhrstrasse — ist mein Detail- 
Verkauf in dem zweiten Laden mei- 


nes Hauses, Eingang in der Schuhstrasse. 
Aug. F. Prätz, Schuhstrasse No, 855. 


Ein Sortiment Pelargonien, I 
aus mehreren hundert prachtvollen und neuen Varietäten 
beſtehend, find in voller Bluͤthe bei f 
Groß & Bayer. 


Meine Frau und ich warnen hiermit einen Jeden, 
Niemandem, es ſei wer es wolle, auf unſern Namen 
eiwas zu borgen, indem wir für keine Zahlung aufkommen. 

Wulckew, den 2iften Juni 1842. 

E. F. W. Koebcke, Gursbefiger. 


Eine freundliche Wohnung von 2 bis 3 Stuben nebſt 
ae wird zum Aften Oktober von einem ruhigen 

iether geſucht. Näheres Koͤnigsſtraße No. 184, eine 
Treppe hoch. j 

Abſichtlich einen neuen fremden, mit Namen und 
Wohnung des Befigers auf weißer gedruckter Karte ver⸗ 
7 Hut — binnen 5 Minuten an ſich zu bringen — 
ann am 31ſten d. Abends im Schützenhauſe wobl nicht 
vorkommen, daher erſucht man den Inhaber deſſelben, diefe 
Verwechſelung bald moͤglichſt zu heben und an den Dekos 
nomen des Schügenbaufes abjugeben, . 


5 * von J. H. Wichmann iſt jetzt Roß⸗ 


